
euzeit 219

Damıt sınd WIr bei der 7zweıten Würdigung: Es 1St das sroße Verdienst VO

Fatıo, 1n seiınem Buch durch eine außerst geschickte Verbindung VO  3 Hıstorıie un
Systematık das taszınıerende Bıld dieses Mannes un se1ines Werkes wieder
weckt haben Was Fatıo 1in der Einleitung versprochen hat (sdes qu1 SU1-
vent 1 rendre COMPTE de l’e&tendue de SO:  an erudıtion classıque patrist1-
qUC, de 1a diversite de SCS points de VUC, de Vordre eit de V’elegance de ses ra1ısonne-

Elles pas NO plus mentionner chacua de SEeSs GCEALFeES d  ”interets“),
mMag 1n seiner Bescheidenheit ohl zutreften, s 1STt jedoch derart ınteressant un
spannend geschrieben, da{ß 1110  - einer Fortsetzung greiten würde; enn
schreibt Fatıo 1n seiner Einleitung weiter: „Anıme d’un desseın encyclopedi-
qUucC, Daneau entreprıs de tonder PreSqu«Cc LOULTLES les sc1enNcCes alors CONMNUCS5 SUr

l’Ecriture saınte POUI faıre piece ’influence des profanes se1n des Eglises des
Academıies reformees: il ajoute 21NS1 SC5 proprement theologiques une

ethique, unec physıique, une politique un hıstoire chretiennes.“
Frıtz BusserHerrliberg/Zürich

Neuzeit
Adalbero Kunzelmann OS Geschichte der deutschen

Augustiner-Eremiten Cassıcıacum XV. eil Die
kölnische rovınz VO Begınn der euzeıt bıs E: Säiäkularıisation. Würzburg
(Augustinus- Verlag) 1976 XVI,; 661 S‚ kart., P
Die Vollendung dieses siebten 'Teils seiner umfangreıchen Geschichte der deut-

schen Augustinereremiten durfte der unermüdliche Vertasser ıcht mehr erleben.
50 1St der vorliegende Band seın Vermächtnis für den Orden un: für dıe Kirchen-
geschichte geworden.

Dıie Kölnische Provınz, VO: der 1er gehandelt wird, iISt reilich VOo  en } ıhren K15-
21US gesehen eher als elgische der niederländische bezeichnen. Von den 21

Klöstern, die 1500 iıhr gehörten, lag die Mehrzahl 1im Raum der damalıgen
Niederlande. Nur VO  e da aus INa 1119 einigermaißen verstehen, da ein Papst, der
einstens als Nuntıus e1im Friedenskongreiß 1n Müuünster weıilte, die Kölnische Provınz

denen Frankreichs zählte. Dieses Übergewicht der niederländischen un wallon1-
schen Konvente wurde 1 „Goldenen Jahrhundert“ (1589—1679) noch verstärkt.
Von den Neugründungen dieser Zeıt gehörten 1/ in den belgisch-niederländi-
schen Raum. S50 führte der Selbstbehauptungswille der deutschen Konvente dazu,
da{ß nach dem nde des großen Krieges 1n der Z7weıten Hiälfte des Jahrhunderts
der Gedanke der Teılung der Provınz immer mehr Anhänger fand, bıs diese nach
der Vorstute der Einteilung 1n Distrikte 1m Jahr 1679 endgültig durchgeführt wurde.
Jetzt erst 1St VO'  - einer Kölner Provınz 1mM eigentlichen 1inn sprechen, die frei-
liıch. NUur acht Klöster zählte und der sonderbarerweise das Kloster 1n Köln selbst
eine Zeitlang ıcht gehörte.

Dieses organisatorische Geschehen xibt für den Rahmen des Bandes ab. Pr
nächst wird die Auseinandersetzung miıt der Reformation VOr allem 1 Zusammen-
hang miıt der deutschen Reformkongregation behandelt. Man sucht dem Vordringen
der lutherischen Neıigungen durch die Gründung einer eıgenen nıederländischen Re-
formkongregatıon den Boden entziehen. Der bedeutendste Provinzıial; oger
Juvenıs, der Jahre lang se1in Amt ausübte, un seine Zusammenarbeit mıiıt dem
eifrigen Ordensgeneral Seripando siıcherten die innere Erneuerung der Provınz, de-
ren Provinzial Zu Vısıtator on Parıs ernannt wurde un! der schließlich noch
als Vertreter der Universität Lowen Z Konzıil nach TIrient Zing. Diese Kapitel gCc-
hören den interessantesten des SanzcCch Bandes. Na der Zerrüttung, die Pest un
Geusen verursachten, 1n Jahren kein Kapitel mehr stattfinden konnte un
einıge Klöster tür ımmer verlorengıngen, brachte das „Goldene Jahrhundert“ nıcht
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1Ur die bereits erwähnte starke Vermehrung der Niederlassungen, sondern auch die
intensiıve Beteiligung des Ordens den Bildungsaufgaben der Zeıt. In dieser Pro-
Vv1n7z werden die Augustiner geradezu Konkurrenten der Gesellschaft jesu 1mM
Ööheren Schulwesen. Schon 1625 wurden 13 Kollegien ber 2400 Schüler VO:
153 Professoren unterrichtet. Bıs SA Ende des Jahrhunderts sind A sol-
cher Anstalten. Der ıcht immer ganz friedliche Wettbewerb wırd VO  a allerdings
LUr angedeutet. ber erklärt meılines Erachtens doch auch mi1t den scharten Gegen-
satz „wischen Augustinern und Jesuiten 1n der großen Kontroverse des Jahrhunderts,
dem Jansenısmus. hne ausführlich auf die strittıgen Lehren einzugehen, werden
einıge hervorragende Ordensmitglieder be1 diesen Auseinandersetzungen 88] de-
taıllierten Biographien vorgestellt. Fuür die Provınz W dr 1655 das Jahr der Wende
Von NnUu stellte 9008  = sıch uneingeschränkt auf den Boden der römischen FEnt-
sche1idungen.

Nach der Teilung der Provınz W ar die CUu«C kleine Provınz un iıhr Provinzıal
War e1in SanzZeS Jahrhundert miıindestens eın starker Faktor der Unıversität
Köln, hatte sıch ber 1n den theologischen Fragen, bei aller wissenschaftlichen De-
triebsamkeıt 1n den Dısputationen bei den regelmäßigen Provinzkapiteln, ıcht mehr
besonders hervorgetan. Auch die Darstellung dieser etzten 1720 Jahre t5ällt ab, S1e
wırd weıthin einem historischen Schematısmus, in ımmer yleicher Reihenfolge
die Provinziale biographisch behandelt, die Amtsträger der Provınz aufgezählt, der
zußere Verlauf der Kapıtel beschrieben un einıge i;hrer Dekrete zıtlert werden.
Abwechslung in dieser Darstellung bringt annn die Erwähnung des Kölner Staats-
kirchentums, die Eingrifte des Kurfürsten auch in die Leıitung der Provınz un: die
bitteren Schicksale 1n den Jahren der Französischen Revolution un der Säkularisa-
t10N. Bevor diese Existenzfragen bedrängten, hatten sıch die Kapitel oft miı1t wirk-
lichen Kleinigkeiten beschäftigt. Nur wen1g erfährt 1112  — VO: FEinflu{fß der Aufklä-
runs. Natürlich g1ibt in den Dekreten auch kulturgeschichtlich interessante Einzel-
heiten. Vom Tabak als Medizin wırd 1636 und 1673 gesprochen, 1677 wird erSt-
mals der Branntweiın erwähnt:, 1724 VOT dem Verlust der Portofreiheit be]1 der Post
N Mißbrauchs ZeEWAaArNT USW.

Man wiırd dem immensen Fleiß des Verfassers, seiner umtassenden Kenntnis der
Quellen un der historischen Ordensliteratur hohe Anerkennung ıcht VeEeTI-

können, freilich auch bedauern, da{ß die innere Geschichte des Ordens -
ber dem Außeren und Organisatorischen AIn gekommen 1St. Die Grund-
lagen der Darstellung sind neben den amtlichen Quellen 1n den Ordensarchiven un
den prıvaten Aufschrieben einzelner Augustiner die allerdings oft ıcht unmittelbar
(über Ceyssens U7 d:) benützten Quellen Aaus römischen Archiven. Dıie Nuntıiatur-
berichte der Kölner Nuntıiatur, die Analecta Vaticano-Belgica und hnliche Quel-
leneditionen T1n manchen angeschnıttenen Fragen weıtere Einzelheiten. Be1i
ber 23000 Anmer I1  I1 Mag 65 nıcht verwundern, WeNnNn einmal Anmerkungen (182
und 183) vertauscht werden, das Augsburger Interım aut 1545 AaNgZESETIZT un bereits
1515 VO  ( Karl geredet wiıird SOnst wurde der Band MIt erstaunlicher Sorgfalt
fertiggestellt.

Gröbenzell ermann Tüchle

Begründet VO Rudolf Henggeler OSB:;: hrsg. VO Albert
Bruckner. Abt. Die Gesellschaft Jesu in der
Schweiz, bearbeitet VO  3 Di1ie Somasker 1n der Schweıiz,
bearbeitet ONn Ugo e]11i OFM Cap Bern Francke Verlag) 1976 687 s’
E SFr/DM 128,—.
In ZK'  @ 74, 1973 278—9286 haben WIr eın Projekt vorgestellt, das VON einer klei-

CIl Arbeitsgruppe ın Basel redaktionell betreut und VO „Schweizerischen Natıo-
naltonds UE Förderung der wissenschaftlichen Forschung“ finanziert wird: Eın Aaus-
führliches un kritisches, ach Möglichkeit auf primäre Quellen zurückgreifendes
Verzeıichniıs Jener kirchlichen Oberen soll erarbeiıtet werden, die entweder 1n der
Schweiz gewirkt haben der deren Jurisdiktion sıch auf eidgenössisches Territoriıum


